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aufweiſen. Das erſte Heft bringt Predigten und Anſprachen zum Jahresſchluſs,
Bittproceſſion, eihe von Glocken und einer Herz Jeſu⸗Statue Die Sprache
iſt del und weihevoll, der Inhalt reich aAn Gedanken und wohlgeordnet In
ſeiner Ausführung und erfüllt die Forderung des Auguſtinus: yutritas spatéat, placeat, moveat.“

Für die nachfolgenden Hefte werden außer Faſtenpredigten und Homili  I An
ſprachen angekündigt bei Miſſionen, Zur Secundiz, ſilbernen und goldenen HochzeitEinkleidung und Profeſs, bei Feſtverſammlungen kath ereine Wir wünſchendieſer Publication die beſten Erfolge, weil ſie den Wünſchen des Clerus ntſpri

Wien, S/ Eliſabeth. Heinrich U Kirchendirector.
15 Die Streitſchriften Altmanns von Paſſau und

Wezilos on ainz. Von Dr Max Sdraleck, 0 O. Pro⸗
feſſor der Kirchengeſchichte an der königlichen Akademie zu Münſter W'ĩ
Paderborn, Ferdinand Schöningh. 1890, VII und 88 Preis
M 5 — 3.—

Das uch zerfällt in zwei Theile: Unterſuchungen, Texte. Der
wichtigere Theil iſt der zweite. Hier bietet Sdraleck Unter andern eine
ihm entdeckte chrif ⁰d Sottwie. Nro 56 Pol a.—1805), welche
als ern ſchätzenswerter Beitrag zur Geſchichte der Publiciſtik währen des
deutſchen Inveſtiturſtreites gelten muſs U Namen der Kirche 1085 ab⸗
gefaſst, iſt ſie AOn den Erzbiſchof Hartwig Magdeburg gerichtet, den ſie
ſammt ſeinen dem heiligen Stuhl treu ergebenen Collegen ſtählen. vill im
Kampfe die henricianiſchen Schismatiker. Weniger gelungen ſind die
dieſer dankenswerten Publication vorausgehenden „Unterſuchungen“. In ihnen
glaubt Sdraleck den Beweis erbracht zu haben, daſs der päpſtliche Legat
Altmann, Biſchof Paſſau, Verfaſſer jener Streitſchrift ſei Nde die
hiefür eltend gemachten Gründe In nicht ſtichhaltig, allem folgt aus
gewiſſen Redewendungen keineswegs, daſs der Auctor ein Biſchof

2 ſein müſſe.
Somit fällt auch der Schluſs weg, den Sdrale an ſeine intereſſante Ent⸗
deckung knüpft, daſs erſt durch ſie ein ·ld der geiſtigen Individualität Alt⸗
manns, eine Einſicht Iun das Beſondere und Eigenthümliche ſeiner Anſchauungen
und ſeines Charakter egeben ſei Solange keine gründlichere Widerlegung
erfolgt, eiht eS bei der Urch zwei glaubwürdige Zeitgenoſſen geſtützten
Tradition, der ufolge Bernhard von Sachſen das Urheberrecht für jene
Schrift 3u fordern hat

Da ſich der Anonymus der Göttweiger Streitſchrift eingehend mit den Sacra⸗
menten der Gebannten beſchäftigt, ſo vendet Sdraleck auch dieſem Gegenſtand ſeineAufmerkſamkeit Der erfaſſer habe ſich in einem Urtheil über dieſen Punktbeſtimmen laſſen Urch die gregorianiſche Auffaſſung Nach Gregor VII aber ſeiendie von Schismatikern geſpendeten Sacramente null und nichtig. Dieſe BehauptungSdralecks und die von ihm zugunſten ſeiner Theſe vorgelegten Scheingründe ſtehenim Widerſpruch mit zweifellos eſtſtehenden Thatſachen. Was auch immer andere
Üüber  1* dieſen Pun dachten, weder der Mönch Hildebrand, noch Gregor VII.
hat 1e behauptet, daſs die von Gebannten geſpendeten Saeramente ungiltig ſeien.
Seine Uſt var das gerade Gegentheil. Die hier ausgeſprochenen Gedanken
ſind u Referenten durchgeführ vorden iun der „Zeitſchrift für atholiſche Theo⸗logie“ 1891 Heft
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